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1 Einleitung 

In einer Zeit lebend, in der digitale und auditiv-visuelle Medien unseren Alltag 

bestimmen, verlieren Printmedien zusehends an Bedeutung. Mediale 

Ersetzungsphänomene sind insbesondere bei Jungen zu beobachten, da sie die 

Bildschirmmedien, speziell Bildschirmspiele, dem Buch tendenziell vorziehen.
1
 Die 

Gründe dafür sind zahlreich. Ein wichtiger Faktor ist gemäß dem soziologischen 

Erklärungsansatz in der Feminisierung der frühen literarischen Sozialisation begründet.
2
 

Da die Erziehung der Kinder auch heutzutage noch bis in die frühe Jugend hinein 

überwiegend von Frauen begleitet wird (Müttern, Erzieherinnen und 

Grundschullehrerinnen), wird Literalität seitens der Jungen unbewusst mit 

„Weiblichkeit“ verknüpft.
3
 Wenn auch ungewollt, wählen Frauen zumeist Lektüren für 

die Kinder aus, die sich eher an weiblichen Lektürepräferenzen orientieren.
4
 Neigungen 

der Jungen bleiben oft unbeachtet. Auf der Suche nach Helden, fremden Welten, 

unwahrscheinlichen Szenarien, Abenteuern und Herausforderungen entdecken sie Filme 

und Bildschirmspiele, die ihre Interessen besser zu bedienen scheinen. Warum also 

noch lesen?  

Die Rezeption von fiktionalen Texten dient nicht nur dem Genuss und der Unterhaltung. 

Vielmehr trägt sie zur Persönlichkeitsentwicklung, sprachlicher Kompetenzentwicklung 

und letztlich einer verbesserten Lebensqualität bei. Durch das Hineinversetzen in andere 

Charaktere wird Empathie und Moralbewusstsein gestärkt sowie Andersartigkeit 

anerkannt.
5
 Ausdrucks- und Rezeptionsfähigkeiten werden durch schriftsprachliche 

Modelle erweitert, was sich unmittelbar auf die zwischenmenschliche Kommunikation 

und Teilhabe an der Gesellschaft auswirkt.
6
 Nicht zuletzt ermöglicht das Lesen jedoch 

die bewusste Auseinandersetzung des Lesenden mit seiner Umwelt. Der Leser wird 

aufgefordert, die Geschichte durch Imagination aktiv mitzugestalten und nicht nur 

passiv zu rezipieren.  

Das Wissen um diese gehaltvolle Bedeutung des Lesens begründet die Bestrebungen, 

Jungen vermehrt den Zugang zu einem breiten und für sie reizvollen Angebot an 

Lesestoffen zu ermöglichen. Boys & books versucht den Blick der Erziehenden insofern 

                                                           
1
 Vgl. Garbe 2008, S.5. 

2
 Vgl. ebd., S.4. 

3
 Vgl. ebd., S.6. 

4
 Vgl. ebd.  

5
 Vgl. Garbe 2014a, S. 10. 

6
 Vgl. ebd., S.6f. 
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zu erweitern, dass sie Bücher auf ihrer Website präsentieren, die sie auf Grundlage der 

gendertypischen Lektürepräferenzen als attraktive Lesestoffe für Jungen einstufen.
7
 

2017 wurde unter anderem das Werk „So überlebte ich das Schuljahr trotz Aliens, 

Robotern und der grausamen Missy“ für die Altersgruppe ab 10 Jahren empfohlen.
8
 Es 

ist Gegenstand dieser Hausarbeit. An die Werkanalyse, welche die Untersuchung von 

Handlung, Figuren und Erzählweise umfasst, schließt sich eine Einzelfalluntersuchung 

an, deren Ziel es ist, die Attraktivität der Lektüre aus Sicht eines der Zielgruppe 

entsprechenden Probanden zu beurteilen. In diesem Zusammenhang wird ein Lese- und 

Medienportrait des Probanden angefertigt.   

2 Werkanalyse 

Der Kinder- und Jungendroman „So überlebte ich das Schuljahr trotz Aliens, Robotern 

und der grausamen Missy“ wurde von Jennifer Brown verfasst und von Christine 

Spindler ins Deutsche übersetzt. Die Originalfassung erschien im Jahr 2015 unter dem 

Titel „How Lunchbox Jones saved me from Robots, Traitors and Missy, the Curel“. 

2017 wurde die Übersetzung erstmalig von arsEdition verlegt. Es handelt sich um einen 

modernen Kinderroman jüngster Zeit, der sich mit aktuellen kindlichen Lebenswelten 

und den Bedingungen heutiger Kindheit kritisch auseinandersetzt
9
. Nöte und Sorgen des 

Alltags werden beschrieben, wobei die Komik jedoch nicht zu kurz kommt. „Neben 

dem Standhalten im Alltag [wird die] die zeitweilige Flucht aus ihm, neben der 

Desillusion die Illusion, die Phantasiewelt […]“ thematisiert.
10

 Damit stellt das Werk 

eine Synthese aus klassischen und modernem Kinderroman dar. Sie knüpft an die 

Unterhaltungsmedien der heutigen Zeit an, ohne dabei den Ernst aus den Augen zu 

verlieren.
11

 Verfasst ist der Roman als Schrifttext, der weitgehend auf Illustrationen 

verzichtet. Kleine Innenvignetten, die, wie auch das Cover, von Sebastian Schwamm 

gestaltet wurden, ergänzen jeweils die Kapitelüberschrift. Im Anschluss an die 

Romanhandlung finden sich ein „Robotik-Quiz“ und weitere Informationen zu 

„Robotik-Wettbewerben“. 

Im Folgenden wird der Inhalt sowie die für die Handlung entscheidenden 

Komplikationen und Auflösungen thematisiert. Anschließend werden einzelne Figuren 

genauer dargestellt und die Erzählweise analysiert. 

                                                           
7
 Vgl. boys & books e.V. o.J. 

8
 Vgl. boys & books e.V. 2017. 

9
 Vgl. Ewers 1996, S.7. 

10
 Vgl. ebd., S.16. 

11
 Vgl. ebd., S.19. 



5 
 

2.1 Inhaltsangabe 

Luke ist frustriert. Sein großer Bruder Rob hat angekündigt, dass er im Herbst 

wegziehen wird, seine Schule hat den Ruf der Erfolglosesten aller Zeiten, in der Klasse 

hat er keine Freunde und die grausame Missy führt ihn mit fiesen Liedern als „Loser-

Luke“ vor. Zu allem Übel überreden ihn sein Vater und sein Lehrer Mr. Terry dazu, an 

einer Robotik-AG teilzunehmen, was ihn am nachmittäglichen „Angriff der Aliens“-

Spiel hindert. Dabei handelt es sich um ein Videospiel, welches er zusammen mit 

seinem Online-Freund „Randy“ spielt und ihm die Flucht aus dem Alltag ermöglicht. 

Als wäre dies nicht schlimm genug, fällt auch noch der obligatorische Robotik-

Wettbewerb auf den gleichen Tag der Video-Spiel-Meisterschaft, was Luke die 

Teilnahme an dieser unmöglich macht. Neben Luke nehmen auch Missy, Lunchbox-

Jones, der gefürchtetste Junge der Schule, Mikayla, ein Mädchen was alles mit den 

Füßen macht, und drei weitere Jungen an der AG teil. Alle haben es gemein, 

Einzelgänger zu sein, die große Schwierigkeit damit haben, als Team 

zusammenzuarbeiten. Außerdem hat keiner der Teilnehmer Programmier- oder andere 

Robotik-Kenntnisse, sodass die AG zunächst sehr erfolgslos ist und schließlich sogar 

zerfällt. Missy wechselt die Schule und tritt einem gegnerischen Team bei. Lunchbox 

Jones hält jedoch an der AG fest und erweist sich als Naturtalent des Programmierens. 

Unterstützt wird er von Luke, der schnell bemerkt, dass sich hinter der 

angsteinflößenden Fassade Lunchbox‘s ein „weicher Kern“ verbirgt. Gemeinsam führen 

sie das Team wieder zusammen und bauen einen vielversprechenden Roboter. Doch 

dann verschwindet Lunchbox Jones kurz vor dem Wettkampf, sodass die Gruppe 

jegliche chancenreiche Aussichten auf den Sieg verliert. Am Wettkampftag 

bewahrheitet sich diese Befürchtung. Auf Grund des starken Teamgeists und des fairen 

Umgangs mit dem Verlieren, gewinnt das Team jedoch den 1. Preis für „Fairste 

Verlierer“ – und damit den 1. Pokal für die Forest Shade Middle School. Echte 

Freundschaften sind entstanden. Auch kann Luke dank der Unterstützung seiner Mutter 

noch an der „Angriff der Aliens“-Meisterschaft teilnehmen. Letztlich finden auch Luke 

und sein Bruder Rob wieder zueinander. 

2.2 Handlungsanalyse 

Das Komplikationsmodell nach van Dijk bildet die Grundlage der nachfolgenden 

Handlungsanalyse. Es begründet sich aus der Erfahrung heraus, „dass in Erzählungen 
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eine konflikthafte Situation einer Figur entwickelt wird.“
12

 Dijk vertritt die Auffassung, 

dass die grundlegende Struktur einer erzählenden Handlung durch eine Folge von 

Komplikation und Auflösung bestimmt wird.
13

 Propp und Stückrath nehmen eine 

nähere Bestimmung der Komplikation vor, indem sie zwischen Schädigung und 

Mangelsituation als handlungsauslösende Funktionen unterscheiden.
14

 Beide 

Komplikationsarten beziehen sich auf ein Gut, dessen „Besitz“ für eine Figur wertvoll 

ist. Dieses Gut kann materieller aber auch idealistischer oder persönlicher Natur sein. 

Beim Mangel handelt es sich um das (noch)nicht Besitzen eines Gutes, bei der 

Schädigung um einen (drohenden) Verlust desgleichen.
15

  Bei der Auflösung kann 

zwischen positiv und negativ unterschieden werden. Die Aufhebung einer Schädigung 

oder eines Mangels wird als positiv, der endgültige Verlust oder das Nicht-Besitzen 

negativ verstanden. Komplikation sowie Auflösung werden von bestimmten Faktoren 

bestimmt. Diese können sehr unterschiedlicher Natur sein. Beispielhaft seien 

gesellschaftliche Einflüsse oder moralische und soziale Eigenschaften der Figuren 

genannt.  

Das Buch „So überlebte ich das Schuljahr trotz Aliens, Robotern und der grausamen 

Missy“ weist unterschiedliche Komplikationen auf, die im Folgenden genauer 

dargestellt werden sollen. Dabei wird nicht zwischen Komplikationen verschiedener 

Figuren unterschieden, sondern zwischen mehreren Komplikationen des Protagonisten 

Luke.
16

 Diese existieren parallel zueinander, erfahren im Verlauf der Handlung aber 

eine unterschiedliche Priorisierung durch den Protagonisten selbst, was sich 

entscheidend auf den Verlauf der Handlung auswirkt. Da Luke zu Beginn „Rob und 

dessen Umzugspläne“ als sein größtes Problem bezeichnet, wird es in die folgende 

Darstellung mit aufgenommen. Darüber hinaus dient es der Sichtbarmachung der 

Komplexität der im Rahmen der Geschichte behandelten Themengebiete. Die Handlung 

jedoch wird maßgeblich durch die anderen Komplikationen beeinflusst. Sowohl das 

häusliche als auch das schulische Setting bilden den Ort des Geschehens. Während 

Luke mit Schule anfangs nur deren schlechten Ruf, Verpflichtungen, und Hohn seitens 

seiner Mitschülerin Missy verbindet, stellt das häusliche Setting für ihn einen Raum des 

Rückzugs dar. Auch Wärme, familiäre Verbundenheit, schöne Erinnerungen, aber auch 

                                                           
12

 Vgl. Leubner & Saupe 2012, S. 49. 
13

 Vgl. ebd. 
14

 Vgl. ebd., S.52. 
15

 Vgl. ebd. 
16

 Im Zuge der Arbeit wurde sich bewusst gegen die Fokussierung auf eine Komplikation entschieden, da 

sie die thematische Komplexität der Handlung nicht hätte abbilden können. 
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Wut und Trauer hinsichtlich des bevorstehenden Auszugs seines Bruders werden damit 

assoziiert. 

2.2.1 Geschwister 

2.2.1.1 Komplikation 

Lukes Bruder Rob, zu dem er eine sehr innige Beziehung pflegt, wird in wenigen 

Monaten sein Technik-Studium aufnehmen, um seinem Traum „Astronaut werden zu 

können“ näher zu kommen. Ein Umzug in eine andere Stadt ist unumgänglich. Luke 

fühlt sich von seinem Bruder verraten und im Stich gelassen, hat er ihm doch 

versprochen, immer für ihn da zu sein. Das Gut, immer auf seinen Bruder Rob zählen 

zu können, droht durch die räumliche Separation beschädigt zu werden.   

2.2.1.2 Auflösung 

Rob hält an seinen Zukunftsplänen fest, was eine scheinbar negative Auflösung 

darstellt. Da jedoch im Verlauf der Handlung deutlich wird, dass die räumliche 

Trennung nicht automatisch mit einer Schädigung des Gutes einhergeht, muss 

differenziert werden. Luke begreift, dass sich die Geschwister-Beziehung zwar 

verändern, Rob aber auch weiterhin versuchen wird, immer für seinen kleinen Bruder da 

zu sein. Die Komplikation wird neutral aufgelöst.  

2.2.1.3 Faktoren 

Rob trägt mit seiner Entscheidung grundlegend zur Komplikation bei. Allerdings haben 

auch Lukes Ängste, vergessen werden zu können oder Rob gar für immer zu verlieren, 

einen Anteil daran. Auch Lukes ich-zentrierte Bewertung seiner Umwelt begünstigt die 

Komplikation. Die neutrale Auflösung wird wiederum durch Rob und Mandy Abbott 

möglich, die Luke zu verstehen geben, dass der Umzug keinen endgültigen Verlust 

bedeutet. Auch Lukes emotional-soziale Entwicklung stellt einen wichtigen Faktor dar. 

Während zu Beginn der Handlung er selbst und seine eigenen Belange im Vordergrund 

stehen, lernt er im Handlungsverlauf auch andere Perspektiven einzunehmen und sie in 

seine Bewertungen und Handlungen miteinzubeziehen.   

2.2.2 Aliens gegen Roboter 

2.2.2.1 Komplikation 

Die Teilnahme an der Robotik-AG macht das nachmittägliche gemeinsame Video-

Spiel-Spielen mit Randy unmöglich. Luke kann sein „Hobby“ nicht mehr ausüben. 

Außerdem droht der Robotik-Wettbewerb seine Teilnahme an der „Angriff der Aliens-
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Meisterschaft“
17

 zu gefährden, da beide Veranstaltungen auf den gleichen Tag fallen. 

Eine Schädigung liegt vor. 

2.2.2.2 Auflösung 

Luke kann an beiden Veranstaltungen teilnehmen. Nach der Preisverleihung des 

Robotik-Wettbewerbs kann er zusammen mit Randy die 2. Runde der Computerspiel-

Meisterschaft bestreiten. Randys Mutter hatte ihn in der 1. Runde ersetzt. Es könnte 

dementsprechend von einer positiven Auflösung ausgegangen werden. Da sich die 

zentralen Güter Lukes jedoch im Laufe der Handlung dahingehend verändert haben, 

dass das Computer-Spiel nicht mehr im Vordergrund steht, kann von einer Aufhebung 

der Komplikation gesprochen werden, weswegen die Auflösung neutraler Natur ist.
18

   

2.2.2.3 Faktoren 

Sowohl Lukes Vater als auch Mr. Terry, der AG-Leiter tragen zur Komplikation bei, da 

sie Luke gegen seinen Willen zu der Teilnahme an der Robotik-AG bewegen. An der 

augenscheinlich positiven Auflösung sind Lukes und Randys Mütter maßgeblich 

beteiligt, da sie ein reales Treffen der beiden Internetbekanntschaften initiieren und 

einen späteren Einstieg Lukes bei der Videospiel-Meisterschaft ermöglichen. Die 

letztlich neutrale Auflösung wird durch die persönliche Weiterentwicklung Lukes 

herbeigeführt, an der alle Figuren der Erzählung, insbesondere aber Tim alias Lunchbox 

Jones und Lukes Vater maßgeblich beteiligt sind. Tims Persönlichkeit regt Luke dazu 

an, auch hinter die Fassaden seiner Gegenüber zu blicken und andere Prioritäten zu 

setzen. Lukes Vater wiederum motiviert seinen Sohn, neue Dinge auszuprobieren und 

unbekannte Wege zu beschreiten.  

2.2.3 Die Robo-Waschbären 

2.2.3.1 Komplikation 

Das Robotik-Team setzt sich aus einzelnen Persönlichkeiten zusammen, denen es 

allesamt schwerfällt, sich auf Andere einzulassen, eigene Bedürfnisse in den 

Hintergrund zu stellen und einem gemeinsamen Ziel zu folgen. Außerdem kennt sich 

keiner der AG-Teilnehmer mit dem Programmieren eines Roboters aus. Ein Mangel an 

Anpassungsfähigkeit, Teamgeist und fachlicher Kompetenz liegt vor, der zunächst zur 

Auflösung des Teams führt. 

                                                           
17

 Bei der „Angriff der Aliens“-Meisterschaft handelt es sich um einen Video-Spiel-Wettbewerb, der in 

einem Kongresszentrum ausgetragen wird. Ähnlich der dt. ESL-Meisterschaften.  
18

 Vgl. Leubner & Saupe 2012, S.60. 
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2.2.3.2 Auflösung 

Das Team findet wieder zusammen und bestreitet gemeinsam den Wettbewerb, wobei 

jedoch nicht der Sieg, sondern das gemeinsame Erlebnis im Vordergrund steht. Jedes 

Mitglied hat seine eigene individuelle Funktion innerhalb des Teams. Freundschaften 

entstehen, die auch außerhalb der AG gepflegt werden. Eine positive Auflösung liegt 

vor. 

2.2.3.3 Faktoren 

Zur Komplikation tragen die Eigenheiten der einzelnen Persönlichkeiten bei. Auch 

Missy kommt dabei eine besondere Rolle zu. Nach einem Schulwechsel wird sie 

Anführerin eines gegnerischen Teams, das bereits viele Erfahrungen im Bereich 

Robotik hat. Diese Nachricht schwächt den Glauben der einzelnen Robo-Waschbären 

an das eigene Team. Lunchbox Jones und Luke kommt eine entscheidende Rolle bei der 

Auflösung zu, da sie das Team durch ihre Freundschaft und ihr Engagement nach der 1. 

Zerschlagung wieder zusammenführen. Das Ausloten der Stärken und die Anerkennung 

der Besonderheiten eines jeden Einzelnen tragen zum Teambuilding bei. Auch Lukes 

Vater spielt eine indirekte Rolle, da er seinen Sohn motiviert, an das Team zu glauben. 

 

2.2.4 Erfolglose Schule 

2.2.4.1 Komplikation 

Die Forest Shade Middle School gilt als erfolgloseste Middle School der Geschichte. 

Noch nie hat die Schule einen Wettbewerb, sei es sportlicher oder 

naturwissenschaftlicher Natur, gewonnen, weswegen die Pokalvitrine der Schule leer 

bleibt. Daher liegt eine Mangelsituation vor, die für Luke auch von persönlicher 

Bedeutung ist, da sie seine Sicht auf Schule extrem beeinflusst. Insgeheim wünscht er 

sich, einmal namentlich genannt auf einem Pokal in der Vitrine zu stehen.  

2.2.4.2 Auflösung 

Das Robotik-Team wird mit dem 1. Preis für die „Würdevollste Niederlage“ 

ausgezeichnet. Die Schule gewinnt ihren ersten Pokal, was zur positiven Auflösung der 

Mangelsituation führt. 

2.2.4.3 Faktoren 

Die Komplikation liegt im „Versagen“ der bisherigen Schulmannschaften begründet. 

Die positive Auflösung wird durch die Zusammenarbeit, den Teamgeist, den Willen und 

die Motivation des Robotik-Teams herbeigeführt (vgl. Robo-Waschbären-Faktoren). 
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2.3 Figurenanalyse 

Wie die vorangegangene Handlungsanalyse zeigt, stellen einzelne Figuren und deren 

Merkmale entscheidende Faktoren für Komplikationen und deren Auflösungen dar. Im 

Folgenden werden daher einzelne Figuren genauer analysiert, die entscheidend zum 

Handlungsverlauf beitragen. Die Analyse erfolgt nach den Kriterien des Grundmodells 

für die Figurenanalyse nach Leubner und Saupe.
19

 Die Informationen, die zur 

Feststellung der Figurenmerkmale herangezogen werden, stammen von einem Erzähler 

-Luke, der sich selbst und die anderen Figuren beschreibt. Die Zuverlässigkeit ist daher 

eingeschränkt (vgl. 2.4). Die Merkmale beruhen auf sowohl direkten, als auch 

indirekten Informationen.  

2.3.1 Luke 

Luke Abbott ist der Protagonist der Geschichte, dessen Komplikationen (auf 

verschiedenen Ebenen) für die Handlung grundlegend sind. Es handelt sich bei ihm um 

eine mehrdimensionale Figur, die merkmalsreich gestaltet ist. Da sich die relativ 

stabilen Merkmale teilweise im Laufe der Handlung verändern, kann von einer 

dynamischen Figur gesprochen werden. Nachfolgend wird zwischen stabil-bleibenden 

und sich verändernden Figurenmerkmalen unterschieden, 

2.3.1.1 Stabile Merkmale 

Luke ist ein 13-jähriger Junge, der die 7. Klasse der Forest Shade Middle School 

besucht. Er ist ein durchschnittlicher Schüler, der zwar in Mathe und Physik Stärken 

zeigt, allerdings keine besondere Motivation für schulische Belange aufbringt. Seit der 

Grundschule wird er von Missy Farnham schikaniert, ohne sich zu wehren. Luke lebt 

zusammen mit seinem älteren Bruder, Rob und seinen Eltern in Kansas City. Luke hat 

ein gutes Verhältnis zu seinen Eltern, das durch Warmherzigkeit, Fürsorge und 

Offenheit geprägt ist. Auch zu seinem Bruder hat er eine innige Beziehung, die jedoch 

zuletzt davon überschattet wird, dass Rob das Elternhaus verlassen wird, um Astronaut 

werden zu können. Entgegen der Familientradition hat Luke keinerlei sportliche 

Ambitionen. 

2.3.1.2 Dynamische Merkmale 

Zu Beginn der Handlung wird Luke als „Eigenbrötler“ dargestellt, dessen soziale 

Kontakte sich auf Randy, seine Video-Spiel-Internet-Bekanntschaft und Walter, einen 

technik-affinen 6. Klässler beschränken. In der Schule versucht Luke weder durch 

                                                           
19

 Vgl. Leubner & Saupe 2012, S.56f. 
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positive noch durch negative Leistungen besonders aufzufallen. Nach eigenen Angaben 

hält er nichts von „Teamgeist, Turniersiegen und dem ganzen Kram“
20

. Sein Tag ist auf 

das Video-Spielen ausgerichtet. Bereits in der Schule denkt er darüber nach, wie er die 

nächsten Level bestreiten könnte. Egoistisch richtet er seinen Tag auf diese 

Beschäftigung aus. Lukes Einschätzungen seiner Gegenüber beschränken sich auf die 

Außenansicht. Er beurteilt ausschließlich das gezeigte Verhalten entsprechender 

Personen, ohne deren Beweggründe oder Intentionen zu hinterfragen. Sein Bruder wird 

dementsprechend als Verräter, Lunchbox Jones als angsteinflößend und unheimlich und 

Missy als abgrundtief gemein dargestellt.  

Im Laufe der Handlung entwickelt sich Luke zu einer Figur, dessen Alltag sich jenseits 

des „Angriff der Aliens“-Spiel vollzieht. Erstmalig richtet sich seine intrinsische 

Motivation auf einen anderen Gegenstand, – die Robotik-AG. Luke lernt auch hinter die 

Fassaden der Menschen zu blicken, und diese Einsichten in die Bewertungen seiner 

Gegenüber mit einzubeziehen. Auch seine Ich-Fixation löst sich zu Gunsten eines 

empathischen Wesens auf. Diese Fähigkeit trägt auch zur Veränderung seines sozialen 

Status bei. Luke findet neue Freunde und entwickelt sich zu einem Teamplayer. Seine 

Haltung gegenüber dem Auszug seines Bruders verändert sich positiv. 

2.3.2 Tim alias Lunchbox Jones 

Auch Tim, genannt „Lunchbox Jones“, stellt eine dynamische und merkmalsreiche 

Figur dar, die im Verlauf der Handlung eine Veränderung erfährt. Er trägt sowohl aktiv 

als auch indirekt zur positiven Auflösung der Komplikationen entscheidend bei.  

2.3.2.1 Stabile Merkmale 

Lunchbox Jones besucht die 8. Klasse der Forest-Schade Middle School und gilt auf 

Grund seines „seltsamen“ Auftretens als angsteinflößend und unheimlich. In der 

Roboter-AG erweist er sich als Programmiergenie, das trotz einiger Niederlagen nicht 

aufgibt und an einen möglichen Sieg bei der Meisterschaft glaubt. Er hat schulterlange, 

krause Haare und trägt meist eine tarnfarbige Jacke. Er lebt zusammen mit seiner Mutter 

und seinen Schwestern in Kansas City in einem heruntergewirtschafteten Haus. Der 

Vater ist im Afghanistaneinsatz gefallen. 

2.3.2.2 Dynamische Merkmale 

Tim ist zu Beginn der Handlung sehr zurückgezogen und hält seine harte Fassade 

aufrecht, um seine Verletzbarkeit zu verschleiern. In seiner Brotdose, die er immer bei 
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sich trägt, befinden sich Andenken an seinen Vater. In der Überzeugung, keiner 

Freundschaften zu bedürfen, pflegt er keinerlei soziale Kontakte. Seine Mitmenschen 

stößt er durch sein „furchteinflößendes“ und distanziertes Verhalten gegen den Kopf. Im 

Handlungsverlauf wird er zunächst Luke und später auch den anderen Teammitgliedern 

gegenüber immer offener. Zuerst in Partner- und schließlich in Teamarbeit arbeiten sie 

an der Vervollkommnung des Roboters. Die verlorene Brotdose, die ihn an die 

Vergangenheit erinnerte, ersetzt er durch eine neue, in welcher auch gegenwärtige und 

zukünftige schöne Erinnerungen Platz finden. In Luke findet er einen Freund, der ihn 

versteht.  

2.3.3 Lukes Eltern 

Das Ehepaar Abbott steht prototypisch für fürsorgliche und einfühlsame Eltern, die ihre 

Kinder in ihren Bestrebungen unterstützen und sie dazu befähigen, an sich selbst und 

das was sie tun zu glauben. Beide Figuren sind durch relativ wenige, widerspruchsfreie 

Merkmale gekennzeichnet. Mandy Abbott ist die Hauptverdienerin der Familie. Trotz 

ihrer langen Arbeitszeiten nimmt sie die Bedürfnisse und Gefühle ihrer Kinder wahr. 

Auch sie hat Schwierigkeiten, ihren Sohn Rob ziehen zu lassen, stellt dessen Glück 

jedoch über die eigenen Belange. Dies versucht sie auch Luke zu vermitteln. Vater 

Abbott, ein Hausmann, der zu Schulzeiten selbst eine Robotik-AG besuchte, fungiert 

hinsichtlich der Komplikation „Aliens gegen Roboter“ als Gegenspieler, da er seinen 

Sohn gegen dessen Willen zur Robotik-AG anmeldet. Gleichermaßen trägt er jedoch 

auch maßgeblich zur Aufhebung der Komplikation durch Veränderung der zentralen 

Güter seines Sohnes bei, indem er ihn dazu motiviert, Neues auszuprobieren und an sich 

und das Team zu glauben. Letzteres wirkt sich auch auf die Auflösung der Robo-

Waschbären-Komplikation aus. Vater Abbott agiert dementsprechend hauptsächlich als 

Helfer. 

2.3.4 Weitere Figuren 

Mikayla, Stuart, die Jacobs und Walter vervollständigen neben Luke und Tim das 

Robotik-Team. Sie alle stellen eindimensionale, statische Figuren dar. Ebenso Mr 

Terry. Obwohl Rob eine bedeutende Rolle für Luke einnimmt, ist auch seine Figur sehr 

merkmalsarm gestaltet. Rob wird als schulisch und sportlich erfolgreicher junger Mann 

beschrieben, der seit seiner Kindheit den Traum verfolgt, Astronaut zu werden. Zu 

seinem Bruder Luke hat er ein sehr inniges und vertrautes Verhältnis, das er auch durch 

einen Umzug nicht gefährden will. Missy, ein ehemaliges Teammitglied und der 
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persönliche Schrecken Lukes, ist eine merkmalsreiche Figur, deren Merkmale sich zwar 

im Verlauf der Handlung nicht verändern, doch aber deren Bewertung durch den Ich-

Erzähler. Luke wertet Missys Verhalten letztlich als Ausdruck ihrer familiären 

Missstände, was sein Urteil dahingehend abmildert, dass die grausame Missy „[…] in 

ihrem Inneren vielleicht gar nicht so gemein [ist].“
21

 Lukes Großeltern, die Omapas, 

sind durch sehr wenige Merkmale bestimmt, welche sich jedoch teilweise im 

Handlungsverlauf verändern. Während zu Beginn ausschließlich sportliche Leistungen 

von den Omapas honoriert werden, finden sie letztlich auch Gefallen an neueren, 

alternativen Freizeitgestaltungen und unterstützen ihren Enkel Luke bei seinen Hobbies.   

2.4 Erzählanalyse 

Die Erzählung „So überlebte ich das Jahr trotz Aliens, Robotern und der grausamen 

Missy“ folgt einer chronologischen Ordnung, bei der die Abfolge der Geschehnisse der 

ursprünglichen Reihenfolge der Handlung entspricht. Zum besseren Verständnis der 

einzelnen Charaktere und Beziehungen werden vereinzelt Rückwendungen 

eingeschoben, bspw. um das Verhältnis zwischen Rob und Luke näher zu erläutern.
22

 

Alle Geschehnisse werden einmalig dargestellt. Die Erzählzeit ist dabei kürzer als die 

erzählte Zeit, weswegen vom zeitraffenden Erzählen gesprochen wird. Diese 

Erzählgeschwindigkeit kommt durch Raffungen im engeren Sinne, nicht durch 

Aussparungen, zustande. Es handelt sich um eine homodiegetische Erzählung, bei der 

der Erzähler als Hauptfigur „Luke“ selbst an der Handlung beteiligt ist. Der Erzähler 

gibt die subjektive Sicht der Hauptfigur auf die Außenwelt wieder und gewährt Einblick 

in die Innenwelt Lukes. Er sagt genauso viel, wie die Hauptfigur weiß, wodurch das 

Leserwissen dem Figurenwissen entspricht. Der Leser wird herausgefordert, Empathie 

gegenüber Luke aufzubringen. Da Lukes Äußerungen Grundlage der gesamten 

Textinformationen sind, sind sie als teilweise eher unzuverlässig einzustufen. Da Luke 

seine eigenen Ansichten im Verlauf der Handlung reflektiert und relativiert, kann 

dennoch von einer gewissen Zuverlässigkeit des Erzählers ausgegangen werden. Die 

Wiedergabe von Rede und Gedankenrede erfolgt in unmittelbarer Weise durch direkte 

Rede und inneren Monolog. 
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3 Einzelfallstudie 

Um herauszufinden, ob das von Boys und Books empfohlene und in den Kapiteln zuvor 

analysierte Buch „So überlebte ich das Schuljahr trotz Aliens, Robotern und der 

grausamen Missy“ tatsächlich einen attraktiven Lesestoff für Jungen darstellt, wurde 

eine Einzelfalluntersuchung durchgeführt. Sie ist Gegenstand dieses Kapitels. An die 

Vorstellung grundlegender Untersuchungsdaten schließt sich der Entwurf eines 

Leserportraits, der sowohl die Medien-, als auch Lesesozialisation umfasst. Neben der 

Klärung o.g. Fragestellung wird außerdem darauf eingegangen, inwieweit sich das 

genderuntypische Leseverhalten des Untersuchungsprobanden hinsichtlich seiner 

Lesefreunde durch dessen familiären Lesesozialisation begründen lässt. 

3.1 Untersuchungsdesign 

Es handelt sich um eine Einzelfallstudie. Untersucht wurde ein Proband, der der 

Zielgruppe o.g. Buches entspricht. Es handelt sich dabei um einen 10-jährigen Jungen. 

Till
23

 stammt als Sohn eines befreundeten Ehepaares aus dem sozialen Umfeld des 

Untersuchungsleiters. Untersuchungsleiter und Proband sind sich daher bereits vor der 

Studie gut bekannt. Untersucht wurde zum einen die Medien- und Lesesozialisation 

Tills, zum anderen dessen Rezeption des Buches. Dazu wurden zwei Interviews 

durchgeführt. Eines zu Beginn der Untersuchung, das andere, nachdem Till das Buch 

gelesen hatte. Beide Interviewleitfäden wurden im Rahmen des Seminars „Attraktive 

Lesestoffe für Jungen“ entwickelt.
24

 Beide Interviews wurden im familiären Umfeld, im 

Wohnhaus des Jungen, geführt, was zu einer entspannten Gesprächssituation beitrug. 

Außer den beiden Interviewpartnern war niemand im Raum anwesend. Till wurde der 

vertrauliche Umgang mit seinen Angaben zugesichert, auch Mutter und Vater wurden 

nicht über Gesagtes unterrichtet. Die Eltern erklärten sich mit der Befragung 

einverstanden, da sie eine Forschung im Bereich Leseförderung als wichtig erachten. 

Die Interviews durften mit einem Diktiergerät aufgezeichnet werden, was die 

anschließende Datenauswertung erleichterte. 

3.2 Daten des Probanden 

Till ist ein 10-jähriger Junge, der die 4. Klasse einer hessischen Grundschule besucht. 

Er geht gerne zur Schule, wo er auch an der wöchentlich stattfindenden Robotik-AG 

                                                           
23 Aus Gründen der Anonymität wurden der Name des Jungen geändert.  
24

 Vgl. Anhang Leitfaden Interview I & Leitfaden Interview II. 
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teilnimmt. Zusammen mit seinen Eltern, einer Grundschullehrerin und einem Polizisten, 

und seiner jüngeren Schwester (6 Jahre) lebt er in einem großen Einfamilienhaus mit 

angrenzendem Garten. Beide Kinder besitzen ein eigenes Zimmer. Till geht in die 

Musikschule, in der er Schlagzeug spielen lernt. Außerdem betreibt er die Kampfkunst 

„Wing tsun“. In seiner Freizeit verabredet er sich oft mit Freunden, mit denen er meist 

in der Natur spielt. Außerdem ist das Lego-Bauen, insbesondere Lego-Technik ein 

großes Hobby des Jungen. Auch das Lesen zählt er zu seinen liebsten 

Freizeitbeschäftigungen. Im Sommer fährt er gerne Fahrrad, im Winter Ski. Mit seinen 

Eltern und seiner Schwester verbringt er viel Zeit, auch gerne mal bei einem Brettspiel 

oder gemeinsamen Unternehmungen. 

3.2.1 Mediensozialisation 

Till besitzt außer einem Kassettenrekorder keine eigenen elektronischen Geräte, die der 

Rezeption von Medien dienen. Dennoch hat er bedingten Zugriff auf die XBox seines 

Vaters, einen Fernseher und ein iPad, welches er sich unter Aufsicht mit seiner 

Schwester teilt. Das iPad wird von ihm zum Fernsehen, Spiele spielen und 

Recherchieren (für Schule und Lego-Technik) genutzt. Die iPad- bzw. Fernsehzeiten 

sind auf täglich eine halbe Stunde reglementiert, hinsichtlich der iPad-Nutzung gibt es 

keine weiteren Regeln oder Einschränkungen, – jedenfalls sind sie Till nicht bekannt. 

Till spielt Zumbi Blocks, ein Minecraft-Game, und Lego-Spiele auf dem Tablet. 

Außerdem schaut er Bugs Bunny, Tom und Jerry und Drachen zähmen leicht gemacht. 

Letzteres hat er bereits als Bücherreihe „verschlungen“. Über den Streamingdienst 

Spotify hört er viele Hörbücher der Drei Fragezeichen und Fünf Freunde. Manchmal 

auch Musik von Seed oder TXY, Titelmusiken von Kinderserien im Fernsehen. Auf 

seinem Kassettenrekorder spielt er Hörspiele ab, die noch von seinen Eltern stammen. 

3.2.2 Lesesozialisation 

Till wächst in einem Haushalt auf, in welchem dem Lesen eine wichtige Rolle 

zugedacht wird. Beide Eltern lesen sehr viel, sowohl Nachrichten, Sport, Tageszeitung 

als auch Ratgeber, Krimis und Romane. Till selbst liest sehr gerne und auch viel. Diese 

Vorliebe begründet er u.a. damit: „Beim Lesen muss ich mir ja noch etwas im Kopf 

vorstellen, was ich beim Film direkt sehe und das ist manchmal ganz schön 

langweilig.“
25

 Als er noch nicht selbst lesen konnte, haben ihm seine Eltern Geschichten 
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vorgelesen. Auch heute noch unterstützen sie ihn, wenn er abends zu müde ist, aber 

unbedingt noch ein Kapitel hören möchte. Meist übernimmt diese Rolle sein Vater. Oft 

bespricht Tim die Bücher auch mit ihm, zum einen um gruselige und furchteinflößende 

Szenen aufzuklären, zum anderen um unbekannte Ausdrücke zu klären. Till liest auch 

Bücher, die gemäß der Altersangabe des Verlags nicht seiner Zielgruppe entsprechen. 

Daher informiert sich sein Vater, bevor Till das Buch beginnt, genau über den 

jeweiligen Inhalt. Till bedient sich frei am Bücherbestand des Haushalts, wobei er gerne 

auf alte Helden- und Actiongeschichten seines Vaters zurückgreift. Außerdem sucht er 

die örtliche Bücherei und die Schulbücherei auf, um sich neue Bücher auszuleihen. 

Auch von seinen Eltern und Familienangehörigen bekommt er viele Bücher geschenkt. 

Dabei handelt es sich meistens um Fantasie- und Abenteuer-Geschichten, die bereits 

durch den Titel Spannung versprechen. Die Bücher, die bisher in der Schule gelesen 

wurden, entsprechen nicht seinen Vorlieben. Till legt Wert auf eine männliche 

Hauptfigur, weswegen er nicht so viel von typischen Mädchen-Büchern, wie Conny 

oder Lotta Leben, hält. Derzeit ist sein Lieblingsbuch Harry Potter (wobei er Band 6 

und 7 noch nicht lesen darf).  Besonders gut findet er dabei, dass sich die Hauptfiguren 

Hermine, Harry und Ron auflehnen und gegen Ungerechtigkeiten ankämpfen. 

Außerdem seien sie lustig und beliebt. Momentan liest Till die 13 ½ Leben des Käpt‘n 

Blaubär, eine Fantasy-Abenteuer Geschichte aus dem Regal seines Vaters. Er liest zu 

unterschiedlichen Tageszeiten, manchmal bereits vor dem Frühstück.                 

3.3 Rezeption des Buches  

Till hat das Buch innerhalb zweier Wochen gelesen, wobei jedoch nicht jeder Tag aktiv 

genutzt wurde. Meistens wurde in den Nachmittagsstunden gelesen, abends und 

morgens weniger. Der lange Titel sowie die reizüberflutende Gestaltung des Covers 

schreckten Till ab. Die Nennung „Roboter“ im Titel war jedoch Motivation genug, das 

Buch dennoch zu lesen. Nach dem ersten Kapitel stellte Till fest, dass seine ersten 

Erwartungen hinsichtlich des Handlungsverlaufs durch den Titel fehlgeleitet waren. Er 

erwartete eine fantasievolle Geschichte, keine realistische Handlung.                                           

Bei der durchaus umfangreichen Zusammenfassung der Handlung legt Till einen 

Schwerpunkt auf die Robotik-AG, die entstehende Freundschaft zwischen Luke und 

Lunchbox Jones und den schlechten Ruf der Schule. Auf Nachfragen, was darüber 

hinaus noch im Verlauf der Geschichte geschehe, verweist er auf Lukes Hobby 

bezüglich des Video-Spiels „Angriff der Aliens“ und die Problematik mit der 
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entsprechenden Meisterschaft, die auf den gleichen Tag fiel, wie der Robotik-

Wettbewerb. Außerdem thematisiert er die Verwandlung, die Luke durchlebt. „Am 

Ende spielt er mehr mit seinen neuen Freunden, - in echt und nicht mehr online.“ Einzig 

die Thematik um Rob, Lukes Bruder, lässt Till unerwähnt. Diese Priorisierung wird 

auch bei den nachfolgenden Fragen deutlich. Auf die Frage, was ihm am besten an dem 

Buch gefallen habe, antwortet Till „das mit den Robotern, und dass sich Luke am Ende 

mit allen so gut verstanden hat, dass alle gemeinsam spielen“. Till nennt Luke als seine 

Lieblingsfigur im Buch und hat konkrete Ideen zu dessen Aussehen, obwohl im Buch 

keinerlei Angaben dazu gemacht werden. Mit seiner Beschreibung „Nett, 

kameradschaftlich, blonde Haare, blauer Kapuzenpulli, Jeans und Salomon-Schuhe. 2-3 

cm größer als ich, naja und ein paar Jährchen älter“
26

 bildet Till eine etwas größere und 

ältere Version seiner Selbst ab, was durch „na eigentlich so wie ich“ deutlich wird. 

Dennoch würde Till nicht die Rolle von Luke einnehmen wollen, da es ihn stört, dass 

Luke die Schule nicht mag und er sich ohne Gegenwehr von Missy tyrannisieren lässt. 

Auch gibt er an, noch nie so gefühlt zu haben wie Luke. Besonders bewegt hat ihn 

Lunchbox‘s Schicksal, das er auch richtig wiedergibt. Er ist es auch mit dem Till 

mitfieberte, da er hoffte, dass es Lunchbox Jones letztlich doch noch zum Wettbewerb 

schafft.  Auch mit ihm würde Till nicht tauschen wollen, da er ihm zu still sei. Als 

besonders witzig empfand Till die Szenen, in denen Mikayla wieder Neues mit ihren 

Füßen anstellt, die Szene, wo der Roboter „außer Rand und Band“ ist, und die 

Kapitelunterüberschriften. Letztere sind es auch, die Till noch nach dem Lesen in 

Erinnerung bleiben, da sie Programmierbefehle für Roboter darstellen, die er selbst 

gerne mal ausprobieren würde. Hinsichtlich der Spannung bewertet Till das Buch mit 2 

von 5 Sternen, generell erhält es die Note 2-. Dennoch würde Till gerne einen 2. Band 

lesen, was er durch das nicht gänzlich glückliche Ende begründet. „Ich fand‘s gut, dass 

sie nicht alles geschafft haben, sonst wäre das Buch doch langweilig gewesen und so 

kann man doch jetzt einen zweiten Band schreiben.“
27

 Generell habe ihm die Fantasie 

und die Action in dem Buch gefehlt, weswegen er, nach eigenen Angaben, auch niemals 

für eine solche Geschichte eine 1 vergeben würde. Verwundert hat ihn, dass zwar Missy 

im Titel genannt wird, Lunchbox Jones aber nicht, obwohl der doch eine viel wichtigere 

Rolle in der Geschichte spiele. Die Lesbarkeit wird seitens Tills als „einfach“ bewertet. 

                                                           
26

 Anhang Interview II, S.30. 
27

 Ebd., S.31.  



18 
 

3.3 Reflexion und Interpretation    

Till ist ein versierter Vielleser, dessen Lektürepräferenzen gendertypisch im Bereich 

Abenteuer- und Heldengeschichten liegen.
28

 Er bevorzugt es, in andere und fremde 

Welten einzutauchen, in denen unwahrscheinliche, ja fantastische Szenarien entstehen, 

die Herausforderungen mit sich bringen, die es zu meistern gilt.
29

 Auch ist ihm eine 

männliche Hauptfigur wichtig. Dies wird einerseits durch die von ihm klar formulierten 

Genrevorlieben deutlich, andererseits anhand seiner Lieblingsbücher Harry Potter und 

die 13 ½ Leben des Käpt’n Blaubär. Der Titel „So überlebte ich das Schuljahr trotz 

Aliens, Robotern und der grausamen Missy“ verspricht eine Verbindung zwischen 

realen und fantastischen Welten, was die Handlung jedoch nicht einzuhalten vermag. 

Titellänge und Covergestaltung des Buches haben Till nicht angesprochen. Seine 

Lesemotivation wurde maßgeblich durch das Wort „Roboter“ angeregt, was durch seine 

eigene Biographie begründet ist. Da Till selbst Mitglied einer Robotik-AG ist, stellt die 

Thematisierung einer solchen AG im Rahmen des Buches einen wichtigen 

Identifikationsfaktor für ihn dar. Mit dem Protagonisten Luke kann sich Till jedoch 

nicht wirklich identifizieren. Zwar weist seine Beschreibung Lukes äußerer Merkmale 

viele Parallelen zu seinem eigenen Aussehen auf, dennoch stört er sich an Lukes 

Charaktereigenschaften, die nicht seinem eigenen Selbstkonzept oder seiner 

Idealvorstellung von sich selbst entsprechen.
30

 Insbesondere der Faktor, dass Luke sich 

nicht gegen Missy wehrt, scheint Till sehr zu stören, was der Annahme entspricht, dass 

Jungen einen starken Protagonisten bevorzugen. Dementsprechend bieten auch die 

anderen Figuren im Buch kein Identifikationspotential für Till. Dies schließt allerdings 

nicht aus, dass sich Till in einzelne Figuren hineinversetzt und gemeinsam mit ihnen 

„mitfiebert“. Das trifft besonders auf Lunchbox Jones zu. Seine und Lukes persönlichen 

Veränderungen, die im Verlauf der Geschichte aufgezeigt werden, sowie die 

entstehende Freundschaft zwischen den beiden und den anderen Teammitgliedern fallen 

Till positiv auf. Till hat trotz der überwiegend ausbleibenden Spannung Gefallen an der 

Geschichte gefunden. Auch das glückliche, aber nicht gänzlich erfolgreiche Ende, 

spricht ihn an.  

Tills durchweg positive Haltung gegenüber dem Lesen im Allgemeinen ist u.a. auf seine 

häusliche Lese- und Mediensozialisation zurückzuführen. Da Tills literarische 

                                                           
28

 Vgl. Garbe 2014b, S. 7. 
29

 Vgl. ebd. 
30

 Vgl. Maus 2015, S. 2. 



19 
 

Sozialisation weitgehend von seinem Vater begleitet wird, der selbst viel liest und durch 

Beruf und Auftreten ein starkes Bild eines Mannes verkörpert, lernte Till früh, 

Literalität nicht mit Weiblichkeit zu verknüpfen. Darüber hinaus setzt sich Till sehr 

differenziert mit Medien auseinander. Herkömmliche Printmedien haben einen 

Mehrwert für ihn, da sie entgegen der digitalen Medien, wie bspw. Film und Fernsehen, 

seine Fantasie anregen und ihn dazu anhalten, sich aktiv an der Konstruktion und 

Rezeption zu beteiligen. Auditive, auditiv-visuelle und digitale Medien werden von Till 

als Ergänzung verstanden. Fraglich bleibt jedoch, wie sich dies im Verlauf seiner 

Jugend verändern wird.   

4 Abschließende Bewertung des Buches 

„So überlebte ich das Schuljahr trotz Aliens, Robotern und der grausamen Missy“ 

entspricht als moderner fiktiver Kinder- und Jugendroman nicht den gendertypischen 

Lektürepräferenzen des Probanden, wobei der Titel jedoch auch irreführend ist. Er 

verspricht eine Überwindung von besonderen Herausforderungen, die sich u.a. auf 

Aliens und Roboter beziehen, zwei Figuren, die gewöhnlich eher der Fantasy und 

Science Fiction-Welt zugeschrieben werden können. In Wahrheit jedoch handelt es sich 

nicht um einen spannungsgeladenen Abenteuerroman, sondern um eine realistische, 

problemorientierte Geschichte mit geringem Spannungsbogen. Dennoch werden 

Themen angesprochen, die sich eher an männlichen Rezipienten orientieren, wie 

Programmieren, Computerspiele und Belagerungsspiele. Bei der Hauptfigur „Luke“ 

handelt es sich um einen männlichen Protagonisten, was insbesondere für männliche 

Rezipienten von Bedeutung ist. Einen wirklichen „Helden“, der körperliche 

Geschicklichkeit, Selbstständigkeit, Mut und Abenteuerlust vereint, sucht man jedoch 

vergebens.
31

 Auch Till hat Schwierigkeiten, in Luke eine Figur zu sehen, die seinem 

eigenen Selbstkonzept, bzw. Idealvorstellung von sich selbst entspricht. Obwohl die 

Geschichte kein direktes Identifikationspotential hinsichtlich der einzelnen Figuren für 

den Probanden bietet, bewegt sie Till dazu, sich in die einzelnen Figuren 

hineinzuversetzen. Entscheidend dafür ist die detaillierte Darstellung Lukes, 

Lunchbox‘s und Missys. Die Geschichte spricht den Probanden an, was jedoch 

maßgeblich mit dessen Hobby „Robotik“ in Verbindung zu bringen ist, weswegen von 

einer Verallgemeinerung abgesehen werden muss. Auch die bildungs-bürgerliche 

Herkunft Tills und dessen a-typische Lesesozialisation beeinflusst die Repräsentativität 
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seiner Bewertung, da sie der eigentlichen Zielgruppe des Boys-and Books-Projekts 

widerspricht. Die Annahme von boys & books, dass es sich bei der Lektüre „So 

überlebte ich das Schuljahr trotz Aliens, Robotern und der grausamen Missy“ um ein 

attraktives Buch für Jungen handelt, kann anhand der Einzelfallstudie daher nur bedingt 

verifiziert werden.  

Um eine universale Aussage treffen zu können und die Lektüre hinsichtlich ihrer 

Attraktivität für Jungen im Allgemeinen zu bewerten, müssen folgende Faktoren 

berücksichtigt werden: 

Das Buch widerspricht den Lektürepräferenzen von Jungen hinsichtlich Genre-

Zuordnung und heldenhaften Charakteren. Dennoch werden gendertypische Tätigkeiten 

thematisiert. Für Kinder mit ähnlichen familiären und/oder schulischen Problemen, wie 

Lunchbox Jones, Missy oder Luke, bietet die Lektüre großes Identifikationspotential. 

Jungen, die an dem Bau und der Programmierung von Robotern interessiert sind, 

werden wahrscheinlich Freude an dem Buch haben, da es im Anschluss an die 

eigentliche Handlung noch ein Roboterquiz und weitere Informationen zu Roboter-

Wettbewerben enthält. Außerdem ist das Buch leicht verständlich geschrieben, was 

sowohl Till als auch der Lesbarkeitsindex (LIX 32, sehr niedrige Komplexität) bestätigt.  

Insbesondere im Hinblick auf das Anliegen des boys & books-Projekts, auch 

unerfahrene Leser, bzw. Nicht-leser zum Lesen zu animieren, ist festzustellen, dass sich 

die im Rahmen dieser Arbeit thematisierte Lektüre nur unter Vorbehalt eignet. Den 

genderspezifischen Lesepräferenzen der Jungen wird nicht genug Rechnung getragen. 

Im schulischen Kontext jedoch, könnte das Buch „So überlebte ich das Schuljahr trotz 

Aliens, Robotern und der grausamen Missy“ als Mittler fungieren. Auch eröffnet es 

Möglichkeiten zur Thematisierung von Mobbing, Teamgeist und persönlichen Stärken. 
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Anhang 

 

Leitfaden Interview I 

 

 Mögliche Interviewfragen 

A. Lebenswelt, Freizeitinteressen 

F
re

iz
ei

tv
er

h
a

lt
en

  Was hast du gestern in deiner Freizeit gemacht? 

 War das einer normaler/typischer Tag für dich? 

 Was hast du am letzten Wochenende gemacht? 

 War das ein normales/typisches Wochenende für dich? 

 Was machst du gerne mit deinen Freunden bzw. Geschwistern? 

 Was machst du, wenn du alleine bist? 

 Bist du nachmittags lieber drinnen oder draußen? 

 Machst du manchmal auch etwas mit deinen Eltern? 

B. Mediennutzung 

M
ed

ie
n

-

A
u

ss
ta

tt
u

n
g
  Wie sieht dein Zimmer (hast du ein eigenes Zimmer?) aus – welche 

Medien besitzt du selbst?  

 (Ggf. Kategorien aus dem Fragebogen – Fragekomplex 2 abfragen: 

Fernseher, Radio, CD-Player, DVD-Player, Notebook, Spielekonsole….) 

 Oder Medienkarten einsetzen (vgl. Pfaff-Rüdiger) 

F
er

n
se

h
en

 

 

 Wann hast du das letzte Mal etwas im Fernsehen angeschaut?  

 Welche Sendung(en) war(en) das?   

 Mit wem hast du sie angeschaut? Habt ihr hinterher darüber gesprochen? 

 Wie ist es mit dem Fernsehen bei dir allgemein: wie oft und wie lange 

siehst du fern? 

 Welche Sendungen siehst du am liebsten? (Zum Nachfragen ggf. 

Sendungen auf dem Fragebogen, S. 4, abfragen.) 

 Worum geht es dabei? Was gefällt dir daran besonders? 
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 Mögliche Interviewfragen 
V

id
eo

s 
/ 

F
il

m
e 

(Y
o
u

tu
b

e 

u
sw

.)
 

 
 Wann hast du dir zuletzt einen Film angeschaut, der nicht im Fernsehen 

lief, sondern auf DVD, im Internet (z.B. Youtube oder Netflix, Sky usw.)  

 Welcher Film war das?  

 Wie oft schaust du dir Filme oder Videoclips an?  

 Hast du besondere Vorlieben, nach denen du auswählst? Welche sind das? 

(Zum Nachfragen ggf. Fernsehsendungen, S. 4 Fragebogen, abfragen.) 

 Gehst du manchmal ins Kino? (Nachfragen: mit wem usw….) 

 Besitzt du eigene DVDs? Wenn ja: wieviele…. 

C
o

m
p

u
te

r 
/ 

N
o

te
b

o
o
k

 /
 I

n
te

rn
et

 

 

 Besitzt du einen eigenen Computer, ein Notebook oder ein Tablet? Besitzt 

du ein Handy oder Smartphone?  

 Wenn ja: Hat dein Gerät einen Zugang zum Internet? (Flatrate…) 

 Wenn nicht: Hast du regelmäßig oder eingeschränkt Zugang zu einem 

Computer oder anderen Gerät bei dir zu Hause? Wem gehört er? Wie und 

wann genau darfst du ihn nutzen? 

 Wie oft und wie lange bist du an diesem Gerät (Computer…)? (An einem 

normalen Wochentag / am Wochenende?)  

 Was genau machst du am Computer (resp. Notebook, Tablet…)? (Zum 

Nachfragen die Liste der PC-Tätigkeiten im Fragebogen, S. 3, nutzen! 

Ergänzen: Instagram, Youtube, Netflix…] 

 Wie gern (oder auch: wie gut) nutzt du den Computer?  

 [Wie hast du die Computernutzung gelernt? Wer hat dir bestimmte Dinge 

(konkretisieren!) gezeigt?] 

 Wie nutzt du das Internet? Gibt es Seiten, die du regelmäßig besuchst? 

C
o

m
p

u
te

r
- 

/ 

V
id

eo
sp

ie
le

 

 

 Besitzt du (oder deine Geschwister) eine Spielekonsole? 

 Welche Spiele spielst du dort oder am Computer?  

 Spielst du allein oder mit Freunden / Geschwistern / Eltern? Mit wem 

genau? 

 Spielst du online oder offline? 

 Hast du aktuell ein Lieblingsspiel? Worum geht es dabei?  

 Was gefällt dir daran besonders gut?  

H
ö

rm
ed

ie
n

 

 

 Welche Hörmedien nutzt du: Radio, CDs, MP 3-Player, Streamingdienste 

wie Spotify….? 

 Hörst du nur Musik oder auch Wortsendungen oder Geschichten, z.B. 

Hörbücher oder Hörspiele? 

 Wenn ja: welche Geschichten oder Sendungen hörst du am liebsten? 

 Worum geht es da? 
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 Mögliche Interviewfragen 

C.  Lesen 

L
es

en
 i

n
 d

er
 F

re
iz

ei
t 

 Liest Du in Deiner Freizeit manchmal Bücher, Comics, Zeitschriften oder 

anderes? 

 Wenn ja: was liest Du gerade? 

 In / mit welchem Medium? (‚Buch, E-Book, online….)  

 Worum geht es da? 

 Wann hast du das letzte Mal darin gelesen? 

 Wie kommst du zu deinem Lesestoff? (wer macht ihn zugänglich: Eltern, 

Freunde, Bibliotheken….?) 

 Wie schätzt du dich selbst ein: bist du ein guter oder nicht so guter Leser? 

 Möchtest Du dich selbst im Lesen verbessern? 

L
ie

b
li

n
g
sb

u
ch

 

 Hast du ein Lieblingsbuch (einen Lieblingsautor / eine Lieblingsserie)?  

 Wenn ja: Welches ist das? (ggf.: Worum geht es da?) 

 [Gibt es eine Figur in deinem Lieblingsbuch / Comic, die du besonders 

gern magst? Wie ist die/der so?] 

 [Wärst du gerne wie er/sie? Oder hättest du sie/ihn gern zur Freundin/zum 

Freund?] 

 [Stellst du dir manchmal vor, was du an seiner Stelle gemacht hättest? Oder 

fieberst richtig mit ihm mit?] 

 [Gibt es eine Figur, die du richtig blöd findest? Ärgerst du dich manchmal 

auch über sie/ihn?] 

L
es

ek
li

m
a

 i
n

 d
er

 

F
a

m
il

ie
 

 Lesen deine Eltern (Mutter / Vater) oder Geschwister gern? Was lesen sie? 

 Finden deine Eltern es toll, wenn du zuhause liest? 

 Haben deine Eltern (Vater, Mutter, andere Familienmitglieder) dir früher 

vorgelesen? Wie war das, wann und was habt ihr gelesen? 

 Redest du mit deinen Eltern (Geschwistern, anderen Familienmitgliedern) 

darüber, was du gerade liest? 

L
es

ev
. 

F
re

u
n

d
e  Lesen Deine Freunde? wenn ja: was lesen sie? 

 Sprecht ihr über das was ihr gerade lest? 

 Lesen in deinem Freundeskreis eher die Jungen oder eher die Mädchen? 

Warum glaubst du, ist das so? 

L
es

en
 i

n
 

d
er

 S
ch

u
le

  Liest du gerade in der Schule / im Deutschunterricht ein Buch?  

 Wenn nein: Wann habt ihr zuletzt ein Buch gelesen? Welches…. 

 Wenn ja: Welches? Wie gefällt es dir? Wie behandelt ihr es im Unterricht?  

 Findest du die Bücher, die in der Schule gelesen werden, eher langweilig 

oder interessant? 
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 Mögliche Interviewfragen 
A

b
sc

h
lu

ss
  Gibt es noch etwas was wir vergessen haben und was Du mir noch gerne 

erzählen möchtest? 

 

 Ich danke dir für dieses Gespräch! 

 

 

 

 

 

 

Interview I 

Fragen an den Probanden   Inhaltliche Zusammenfassung d. Antworten  

Was hast du gestern gemacht? 

 

 

 

War das ein typischer Tag für dich?   

 

 

Was hast du letztes Wochenende 

gemacht? 

 

 

War das typisch für dich? 

 

 

Was machst du, wenn du alleine 

bist?    

 

 

Machst du manchmal auch etwas 

mit deinen Eltern? 

 

 

Was machst du noch in deiner 

Freizeit? 

 

 

Wie sieht dein Zimmer aus?  

 

 

 

 

Er erzählt, dass er mit seiner Familie in der eigenen 

Waldhütte gewesen sei und „Drachen zähmen leicht“ 

gemacht im Fernsehen geschaut habe. 

 

Dienstags, mittwochs und freitags verabrede er sich 

mit seinen Freunden. 

 

Er gibt an, dass er mit seinem Cousin im Schwimmbad 

gewesen sei. Am Samstag habe er viel mit Lego 

gespielt. 

 

Er antwortet, dass er meistens draußen spiele, was aber 

im Winter immer etwas schwierig sei. 

 

T. spiele oft in der Urbach und versuche Fische zu 

fangen, was ihm aber meist missglücke. Er lese viel 

und spiele oft mit Lego 

 

Er spiele Brettspiele mit ihnen, helfe im Garten und 

kehre manchmal den Hof. Auch würden sie oft etwas 

gemeinsam unternehmen. 

 

Im Sommer fahre er Fahrrad, im Winter Ski, außerdem 

nehme er Schlagzeugunterricht in der Musikschule und 

betreib „Wing tsun“ 

 

T. beschreibt sein Zimmer mit den darin befindlichen 

Möbeln. Er zählt einen Bücherschrank, ein Regal mit 

Lexika, seine Schlagzeugtasche, den 

Kassettenrekorder sowie CDs und Spiele auf. 
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Hast du sonst nichts Elektronisches 

im Zimmer? 

 

Was besitzt du denn an Medien 

außer dem Kassettenrekorder? 

 

Was macht ihr auf dem iPad? 

 

 

Was sind das für Sendungen? 

 

 

 

 

Schaut ihr das bei einer bestimmten 

App oder im Fernsehen? 

 

Und welche Spiele spielt ihr auf 

dem iPad? 

 

Wie oft schaust du in der Woche 

Fernsehen? 

 

Wenn du das Tablet nutzt, schaust 

du dann auch Videos auf youtube? 

 

Gibt es bei euch auch Tablet-

Regeln? 

 

Ist das Internet beschränkt? 

 

Hörst du oft Musik? 

 

 

 

Was hörst du am liebsten? 

 

Wie oft benutzt du denn täglich das 

Tablet? 

 

Du hast gesagt, du liest viel, kannst 

du sagen wie oft in der Woche? 

 

Gibt es einen Grund warum so 

gerne liest? 

 

 

Wie viele Bücher hast du denn in 

deinem Zimmer? 

 

Habt ihr in eurem Zuhause viele 

Er berichtet von ein paar Legomotoren. 

 

 

T. spiele oft auf der X-Box seines Vaters und mit 

seiner Schwester teile er sich ein iPad. 

 

Sie spielen Spiele, suchen nach Informationen und 

schauen Filme. 

 

Er schaue gemeinsam mit seiner Schwester 

Zeichentrickfilme, wie „Bugs Bunny“ und „Tom und 

Jerry“, alleine schaue er manchmal auch „Drachen 

zähmen leicht gemacht“.  

 

„Also Tom und Jerry gucken wir im Fernsehen und 

den Rest schauen wir bei Amazon Prime“. 

 

„Zombie Blocks“, Lego-Spiele“. 

 

 

Er dürfe täglich 30 Minuten lang schauen. 

 

 

„Ja, Minecraft“ 

 

 

Es gäbe Keine und youtube würde er manchmal 

heimlich schauen. 

 

T. antwortet, dass es nicht beschränkt sei. 

 

Er höre Musik von Seed und TXY, aber auch viele 

Geschichten, wie die 3 Fragezeichen, oder Fünf 

Freunde bei Spotify 

 

T. höre die 3 Fragezeichen sehr gerne. 

 

Till gibt an, ca. 30 Minuten täglich das Tablet zu 

nutzen. 

 

Till erklärt, eigentlich jeden Tag ein bisschen zu lesen. 

Manchmal mehr und manchmal weniger 

 

„Beim Lesen muss ich mir ja noch `was im Kopf 

vorstellen, was ich beim Film direkt sehe und das ist 

manchmal ganz schön langweilig.“ 

 

Er habe ungefähr 50 Bücher. 

 

 

„Ja, viel mehr als 100“. 
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Bücher? 

 

Was liest du denn im Moment? 

 

 

Was ist der Inhalt des Buches? 

 

 

 

 

Wann hast du das letzte Mal 

gelesen? 

 

Wie bist du an das Buch 

gekommen? 

 

Suchst du dir deine Bücher immer 

selbst aus oder wie kommst du 

daran? 

 

 

Wie schätzt du dich selbst ein? Bist 

du ein guter Leser? 

 

Wie heißt dein Lieblingsbuch? 

 

 

Wer ist deine Lieblingsfigur in dem 

Buch? 

 

 

Und warum magst du Ron 

besonders? 

 

Wärst du denn manchmal gerne so 

wie Ron? 

 

 

Was gefällt dir besonders gut an 

Ron? 

 

Gibt es eine Figur in dem Buch, die 

du richtig „blöd“ findest? 

 

 

Lesen deine Eltern auch viel? 

 

Was lesen deine Eltern denn? 

 

 

 

 

 

Er gibt an, das Buch „Die 13 ½ Leben des Käpt`n 

Blaubär zu lesen. 

 

T. berichtet von den vielen Abenteuern des Käpt`n 

Blaubär, von sowohl realen, als auch fantastischen 

Elementen, wie Monsterspinnen oder Menschen mit 

sieben Gehirnen. 

 

„Heute Morgen vor der Schule, wenn ich schon früher 

wach bin, lese ich immer“. 

 

„Ich habe es bei uns im Schrank gesehen und habe 

dann einfach angefangen zu lesen. Es hat meinem Papa 

gehört“. 

Er bekomme zum Geburtstag viele Bücher geschenkt. 

Außerdem könne er sich frei an der Hausbibliothek 

(Papas und Mamas Büchern) bedienen. Darüber hinaus 

besuche er die Schul- und Stadtbücherei. 

 

Er bejaht. 

 

 

„Harry Potter, aber 6 und 7 darf ich noch nicht lesen, 

weil ich zu jung dafür bin“. 

                                                                                                                      

Till antwortet, dass er Harry, Ron und Hermine 

besonders möge, weil sie gegen das Böse ankämpfen. 

Am liebsten jedoch habe er Ron. 

 

„Ich finde den cool und so lustig“. 

 

 

Till hätte sich zu Fasching gerne als Ron verkleidet, 

leider sei das Verkleidungsthema aber 

Märchenfiguren- gewesen. 

 

„Er ist beliebt und er wehrt sich“. 

  

 

Er zählt die bösen Figuren Voldemort und Snake 

sowie Harrys Mitschüler Malfoy auf, weil sie „fies“ zu 

Harry und seinen Freunden seien. 

 

„Ja - sehr viel“. 

 

Till gibt an, dass seine Eltern Tageszeitungen, 

Sportzeitschriften, Ratgeber, Krimis und Romane 

lesen. 
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Unterstützen dich deine Eltern 

beim Lesen? 

 

 

Besprichst du auch mit deinen 

Eltern, was in den Büchern so 

vorkommt? 

 

 

 

 

Lesen deine Freunde auch so viel 

wie du? 

 

Lest ihr denn die gleichen oder 

ähnliche Bücher? 

Und warum würdest du die Bücher 

nicht lesen? 

 

 

Wenn du dir selbst ein Buch 

aussuchst, um was sollte es da 

gehen? 

 

Lest ihr denn in der Schule auch ein 

Buch bzw. habt ihr schon mal ein 

Buch gelesen? 

 

Haben dir die Bücher gefallen? 

T. berichtet, dass seine Eltern ihm abends, wenn er 

müde sei, immer etwas vorlesen. Die meisten Bücher 

lese er jedoch selber oder gemeinsam mit seinem Papa. 

 

Till erklärt, dass er unbekannte Wörter, schwierige 

Ausdrücke und unverständliche Inhalte erklärt 

bekomme. Auch wenn ihm etwas „total gruselig“ 

erscheine, bespreche er das mit seinem Vater. Wenn er 

sich ein Buch aussucht, welches nicht für sein Alter 

gedacht ist, bespreche sein Vater dies zuvor mit ihm. 

 

„Die Mädchen ja, die Jungen nicht so viel“. 

 

 

„Oh, nein, das ist ganz unterschiedlich, die lesen so 

was wie Lotta oder Conny“. 

„Weil das Mädchen Bücher sind und weil da die 

Hauptfiguren meistens Mädchen und nicht Jungs 

sind“. 

 

„Phantasie, Abenteuer, Spannung - schon im Titel“. 

 

 

 

Till antwortet, dass er die Bücher Das UPPS und 

Kleiner Fuchs in der Schule gelesen habe. 

 

 

„Eher nein“. 

 

 

Leitfaden Interview II 

 

 Mögliche Interviewfragen 

 

Ä
u
ß
er

e 

U
m

st
än

d
e 

 

 Welche Erwartungen hast du gehabt? 

- Bezug auf das Cover: Fandest du das Cover ansprechend? Was hast du 

erwartet als du es gesehen hast? 

 Wie, wann und wo hast du es gelesen? (wie lange am Stück?) 

 Was waren deine ersten Eindrücke nach dem ersten Kapitel? 
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 Mögliche Interviewfragen 
In

h
al

tl
ic

h
e 

A
n
ei

g
n
u
n
g
  

Worum geht es in dem Buch? Kannst du mir die Geschichte erzählen? 

 Welche Situationen bzw. Personen sind dir besonders im Gedächtnis 

geblieben? 

 Was hat dich besonders berührt, im positiven oder negativen Sinn? 

 Was hat dich im Nachhinein noch beschäftigt? 

 Gibt es ein Thema, das dich besonders angesprochen hat, dem du 

besondere Beachtung geschenkt hast?) 

G
ef

ü
h
le

 b
ei

m
 L

es
en

 /
 S

p
an

n
u
n
g

  Wie spannend fandest du das Buch? 

 Gab es eine Stelle an der du richtig mitgefiebert hast? 

 Mit wem hast du besonders mitgefiebert, dich mitgefreut oder mitgelitten? 

Gab es solche Personen? Einen oder mehrere? 

 Für welche Person (Figur) hattest du am meisten Sympathie? 

 Welche Personen (Figuren) mochtest du überhaupt nicht / fandest du 

abstoßend? 

 Gab es Figuren / Personen, mit denen du gern befreundet wärst? 

 Gab es beim Lesen Situationen, in denen du dich unwohl gefühlt hast 

 Gab es etwas was du gar nicht gut fandest?  

 

 

 

 

Id
en

ti
fi

k
at

io
n
 m

it
 

F
ig

u
re

n
 

 

 Wie stellst du dir Luke vor (äußerlich, als Charakter)?  

 Was gefällt dir an Luke? Hat er Eigenschaften, die du auch gerne hättest? 

 Oder gab es was, was du nicht an ihm mochtest? 

 Hast du dich in der Familie / im Freundeskreis / in der Schule auch schon 

mal so gefühlt wie Luke? 

 Gab es noch eine andere Person mit der du mitgefühlt hast? (Wenn einige 

Personen gar nicht auftauchen, nachfragen warum) 

 Möchtest du auch gerne sein wie......? 

G
en

re
 

 

Individuelle Anpassung an das Genre des entsprechenden Buches 

K
o
m

ik
, 

H
u
m

o
r 

/  Kannst du dich an bestimmte Szenen erinnern, in denen du sehr gelacht 

hast? Welche? 

 Fandest du irgendeine Person oder Begebenheit besonders komisch? 

 

E
rw

ar
tu

n
g

en
 2

.B
an

d
  Wenn es einen 2. Band gäbe, würdest du ihn gern lesen? 

 Hast du konkrete Vorstellungen, wie das nächste Buch weitergehen 

könnte? 

A
b
sc

h
l.

 

B
ew

er
tu

n
g

  Wenn du diesem Buch eine Schulnote geben würdest, welche Note wäre 

das (auf der Skala 1 – 6)? 

 Würdest du dieses Buch deinem besten Freund (deinem Cousin) zum Lesen 

empfehlen? 
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Interview II 
 

Fragen  Zusammenfassung des Inhalts 

Was war dein erster Eindruck, als 

du das Buch das erste Mal in der 

Hand hattest? 

 

Wie gefiel dir das Cover? 

 

 

 

 

Warum warst du trotzdem motiviert 

es zu lesen? 

 

Wieviel Zeit hast du benötigt, das 

Buch zu lesen? 

 

Wann hast du gelesen? 

 

 

Wie hast du das Buch nach dem 1. 

Kapitel gefunden? 

 

 

 

 

Kannst du mir erzählen, was im 

Buch stand? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Geht es denn im Buch immer um 

die Robotik-AG oder passieren 

noch andere Dinge? 

 

 

 

 

„Ich möchte es lesen“ 

 

 

 

Till gibt an, dass er das Cover wegen der viel zu vielen 

Motive albern fände. Außerdem sei die Überschrift 

viel zu lang. Ihm würde ein kurze Überschrift mit 

einem kleinen Motiv im Hintergrund besser gefallen. 

 

„Wegen des Buchtitels – Roboter“ 

 

 

„2 Wochen“. 

 

 

Er führt aus, morgens und abends nur kurz, 

nachmittags länger gelesen zu haben. 

 

Till gibt an, ein bisschen verwirrt gewesen zu sein, da 

er irgendwie etwas Fantasiereiches erwartet hätte, 

keine reale Geschichte. Besonders gefielen ihm aber 

die Programmierbezeichnungen, die unter den 

Überschriften standen. 

 

Er erzählt von Luke, der nicht in die Roboter-AG 

mochte, trotzdem eingewählt wurde und dann mit 

einem Team zusammenarbeiten musste, was er gar 

nicht leiden konnte. Irgendwann hätte Luke sich aber 

mit Lunchbox Jones angefreundet, der sich besser als 

alle anderen mit Programmieren auskenne. Zusammen 

hätten die beiden einen Roboter gebaut, wobei sie viel 

Spaß hatten. Den Robotik-Wettbewerb hätten sie 

trotzdem verloren, da Lunchbox vorher verschwunden 

sei, weil er seine Brotdose verloren hatte. Aber das 

Team habe den 1. Preis für „fairste Verlierer“ 

bekommen. 

 

Luke spiele das Online-Spiel „Kampf der Aliens“. 

Randy und Luke würden gemeinsam gerne bei einem 

Online-Wettbewerb antreten, der falle aber auf den 

gleichen Tag wie der Robotik-Wettbewerb. Am Ende 

könne Luke jedoch Beides machen. Außerdem spielten 

am Ende alle gemeinsam (das ganze Team und Luke 

„Belagerung“.  
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Ist dir eine Situation besonders im 

Gedächtnis geblieben? 

 

Gab es eine Situation, die dir nicht 

gefallen hat? 

 

Gab es eine Situation, die dir 

richtig gut gefallen hat? 

 

Was hat dir daran so gut gefallen? 

 

 

 

Gab es irgendetwas, das dich 

beschäftigt hat? 

 

 

 

Wie spannend war für dich das 

Buch? 

 

Gab es eine Situation, in der du 

mitgefiebert hast? 

 

Hast du mit einer Person 

mitgelitten? 

 

 

Welche Person hast du am meisten 

gemocht? 

 

 

 

Was hast du blöd gefunden? 

 

 

 

Gab es noch andere Personen, die 

du mochtest? 

 

Warum Walter? 

 

 

Warum mochtest du Lukes Bruder? 

 

Wie stellst du dir Luke vor?  Wie 

sieht er aus? 

 

 

 

 

Er verneint. 

 

 

Er verneint. 

 

 

Gefallen habe ihm besonders der Robotik-Wettbewerb. 

                                                                                                                

 

„Wie das so beschrieben wurde. Da hat dann auch das 

ganze Team zusammengearbeitet, aber naja – zu spät. 

Trotzdem haben sie einen Preis gewonnen.“ 

 

Nach dem Lesen habe er noch länger über die 

“Unterüberschriften“ mit den Programmierbefehlen 

nachgedacht und überlegt, ob er seine Lego Roboter 

auch mal so programmieren wolle. 

 

Er bewertet die Spannung mit 2 von 5 Punkten  

 

T. führt den Wettbewerb an, wo er auf das rechtzeitige 

Auftauchen Lunchbox‘s gehofft habe. 

 

Ihm habe Lunchbox Leid getan, der seine Brotdose 

verloren habe, in der er die Bilder seines verstorbenen 

Vaters aufbewahrt habe. 

 

T. favorisiert Luke, die Hauptperson, da er sich am 

Ende des Buches mit allen Kindern gut verstehe und 

gemeinsam mit ihnen spiele. Nicht online sondern in 

Echt. 

 

Ihm missfällt, dass Luke sich Missys Beleidigungen 

immer gefallen lassen habe, ohne etwas dagegen zu 

unternehmen. 

 

Er benennt Walter und Lukes Bruder. 

 

 

Till hat Walter als nett empfunden, da er Luke immer 

geholfen habe. 

 

Weil er Astronaut werden wolle. 

 

„Nett, kameradschaftlich, blonde Haare, blauer 

Kapuzenpulli, Jeans und Salomon-Schuhe. 2-3 cm 

größer als ich, naja und ein paar Jährchen älter. Na 

eigentlich so wie ich, nur ein paar Jahre älter.“ 

 

Till würde zukünftig auch gerne mal an einem 
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Was würdest du gerne tun, was 

Luke auch macht? 

 

Hast du schon einmal so gefühlt 

wie Luke? 

 

Wärest du gerne wie eine Person 

aus dem Buch? 

 

 

 

 

 

 

 

Wie verbringt Luke seinen Tag? 

 

 

Hat sich das im Laufe des Buches 

verändert? 

 

 

Wie verändern sich die 

Beziehungen? 

 

Hast du eine Idee, warum die 

beiden trotzdem zu so guten 

Freunden geworden sind? 

 

Konntest du verstehen, warum 

Luke so sauer auf seinen Bruder 

war? 

 

Kennst du auch Situationen, in 

denen du sauer auf deine Schwester 

bist, obwohl du sie doch sehr 

magst? 

 

Kannst du dich an eine Situation im 

Buch erinnern, in der du richtig 

gelacht hast? 

 

Wenn es einen 2. Band gäbe, 

würdest du den gerne lesen? 

 

Hast du konkrete Vorstellungen, 

wie das Buch weitergehen könnte? 

 

 

Wie würdest du das Buch 

insgesamt bewerten? Hat es dir 

Robotik-Wettbewerb teilnehmen. 

 

„Nein“. 

 

 

Till kann sich mit keiner Person aus dem Buch 

identifizieren. Er beschreibt Luke, der im Gegensatz zu 

ihm die Schule nicht mag, als Feigling, der sich alles 

von Missy, die er gar nicht möge, gefallen ließe. 

Mikayla möge er nicht, da sie alles mit den Füßen 

mache, Lunchbox sei ihm zu still. Von Autos, die 

Walter möge, habe er selbst keine Ahnung. Er wolle 

auch nicht Astronaut werden, wie der Bruder Lukes. 

 

Er beschreibt Lukes Tagesablauf zu Beginn des 

Buches. „Schule-Zocken-Essen-Schlafen“ 

 

Till gibt an, dass Luke sich nicht mehr so oft mit 

Online-Spielen beschäftige, sondern mehr mit der AG. 

„Am Ende spielt er mehr mit seinen neuen Freunden - 

in echt und nicht mehr online.“ 

Till berichtet, dass Luke zuerst Angst vor Lunchbox 

seinem jetzigen besten Freund, gehabt habe. 

 

„Luke hat gemerkt, dass Lunchbox gar nicht böse ist. 

Der ist traurig.“ 

 

 

Er antwortet, dass Lukes Bruder zu erwachsen tue und 

keine Zeit mehr für Luke habe. 

 

 

T. erklärt, dass er sauer auf seine Schwester sei, wenn 

sie einfach Sachen von ihm nehme, ohne zu fragen. 

 

 

 

Till beschreibt die Momente, in denen das Mädchen 

von den Dingen erzählt, die sie mit den Füßen mache, 

außerdem fände er die Programmbezeichnungen lustig. 

 

„Ja“. 

 

 

T. stellt sich vor, dass die Aufgaben alle nochmal vom 

ganzen Team versucht und gelöst würden und dann 

auch der Wettbewerb gewonnen würde. 

 

T. würde dem Buch die Gesamtnote 2- geben. 

Besonders gefiele ihm das Vorkommen von Robotern 

und die Wettbewerbe, die es auch in der Wirklichkeit 
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gefallen? 

 

 

Was hat dir am besten gefallen? 

 

 

 

Was hättest du dir gewünscht, 

damit es noch besser gewesen 

wäre? 

 

 

 

 

Wie hat dir denn das Ende 

gefallen? 

 

 

Was ist das nächste Buch, das du 

lesen möchtest? 

 

gäbe. Die „Unterüberschriften“ fand er super. 

 

„Das mit den Robotern, und dass sich Luke am Ende 

mit allen so gut verstanden hat, dass alle gemeinsam 

spielen.“ 

 

T. hätte sich darüber gefreut, wenn Lunchbox besser 

auf die anderen Kinder zugegangen wäre, damit sich 

diese mit ihm hätten anfreunden können. Außerdem 

hätte er mehr Fantasie und Spannung gut gefunden. 

Mit der Gesamtnote 1 würde er nur ein Buch mit viel 

Fantasie bewerten. 

 

„Ich fand‘s gut, dass sie nicht alles geschafft haben, 

sonst wäre das Buch doch langweilig gewesen und so 

kann man doch jetzt einen zweiten Band schreiben.“  

 

Till möchte sein angefangenes Buch, „Die 13 ½ Leben 

des Käpt`n Blaubär“ weiterlesen. 

 

 


